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E D I T O R I A L

Die ordnungsstiftende Rolle des Staates und die politische
Mitbestimmung auf der Grundlage einer lebendigen De-
mokratie – beide Pole einer tragfähigen gesellschaftlichen
Entwicklung, sind durch die trügerischen Versprechen ei-
ner marktorientierten Wachstumsideologie in die Krise ge-
raten. Der Staat, über viele Jahre mehr oder minder heftig
als Störfaktor einer angeblich „freien“ wirtschaftlichen Ent-
wicklung denunziert, soll heute als Rettungsanker einer ins
Trudeln geratenen global strukturierten Ökonomie so ziem-
lich alles und jeden vor dem drohenden Abgrund retten. Es
bedarf keiner prophetischen Gaben um zu erkennen, dass
er damit ebenso überfordert ist wie eine Demokratie, die
Teilhabe zwar formal gewährleistet, das Vertrauen der Bür-
gerInnen aber verspielt hat. Der britische Politikwissen-
schaftler Colin Crouch (vgl. PZ 2008/4) spricht in seinem
kürzlich auch in deutscher Sprache vorgelegten Essay von
„Postdemokratie“ und nennt im Wesentlichen
drei Gründe für den Vertrauensverlust der her-
kömmlichen demokratischen Strukturen: Er-
stens das generelle Versagen der Parteien in
der Abbildung der neuen sozialen Schichten und
ihre Gegensätze; zweitens das Fehlen adä-
quater Rezepte um auf Prozesse der (ökono-
mischen) Globalisierung zu reagieren und drit-
tens die mediale Inszenierung und Personali-
sierung der Politik, die in ihrer Substanzlosigkeit
der totalen „Kommerzialisierung des Privaten“
Vorschub leistet und damit – wie Klaus Firlei di-
agnostiziert (vgl. 28f.) – dem „Erlebniskapita-
lismus“ als Vollstrecker eines „posthumanen
Zeitalters“ das Feld gesellschaftlichen Handelns
bereitwillig überlassen hat.
So richtig und treffend diese Analysen auch sein

mögen, so sind sie doch nicht ohne Alternative. Einen Be-
weis für diese These bietet Frances Moore Lappé, die ge-
meinsam mit der Tochter Anna im Jahr 2001 das „Small
Planet Institute“ (www.smallplanetinstitute.org) ins Leben
gerufen hat, um den Nachweis zu erbringen und die Ein-

sicht zu fördern, dass Demo-
kratie mehr bedeutet als „Wah-
len und unternehmerischer Ka-
pitalismus“. Wie im Gegensatz
zur auch von ihr kritisierten
„Oberflächlichen Demokratie“
eine Gesellschaft aussehen
könnte, „in der Menschen sich
engagieren, um ihren Werten in
öffentlichen Diskussionen Ge-
hör zu verschaffen, hat die für
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Vom Abenteuer lebendiger Demokratie



ihren Einsatz um „Ernährungssouveränität“ weltweit bekannt gewordene und 1987
mit einem Alternativen Nobelpreis gewürdigte Aktivistin in einem soeben erschiene-
nen Buch eindrucksvoll dargelegt.1)

Wir müssten, so die Autorin, „die Spirale der Machtlosigkeit durchbrechen“ und statt-
dessen das „Prinzip der (Selbst)Ermächtigung“ zur Grundlage „Lebendiger Demo-
kratie“ machen. Kooperation, Fairness und die Bereitschaft, selbst „Macher“ (nicht
„Jammerer“ oder bloß „Zuseher“) zu sein, würden uns befähigen, „die Knappheit, die
wir selbst schaffen, und die wir fürchten, zu überwinden“ (S. 71). Demut und Hoff-
nung seien die besten Voraussetzungen für tiefgreifenden Wandel, denn „wenn wir
erkennen, dass es in dieser einzigartigen Zeit unmöglich ist zu sagen, was möglich
ist, dann entdecken wir, dass wir frei sind“ (S. 49). „Praktisch bedeutet Lebendige
Demokratie, dass die Macht der Stimmen und die Werte der Bürger unser öffentli-
ches Leben durchdringen und die Macht des Geldes aus den politischen Entschei-
dungen verdrängen.“ Die „Ökologie der Demokratie“, so Moore Lappé, sei von fünf
Qualitäten bestimmt: sie ist 1.) dynamisch und niemals fertig, 2.) von Werten und
nicht von Dogmen gelenkt, 3.) zu erlernen, nicht automatisch gegeben, 4.) Macht
kreierend, nicht kontrollierend, sowie 5.) umfassend, nicht isoliert. Wie Lebendige
Demokratie „sich anfühlt“, das beschreibt die Autorin an zahlreichen Beispielen, et-
wa der Initiative von Martha McCoy und der Arbeit des von ihr geleiteten „Zentrums
für Alltägliche Demokratie“ in Kansas City, an dem heute 1.300 Freiwillige an der Lö-
sung kommunaler Herausforderungen mitwirken. Sie berichtet von BürgerInnen, die
ihre Regierungen, aber auch die Wirtschaft zur Umsetzung verpflichtender Stan-
dards veranlassen, von Menschen, „die das Gefühl entwickeln, träumen zu können“
und so erhebliche Mittel für gemeinnützige Projekte lukrieren, von der Kraft „lokaler,
lebendiger Ökonomien“ (vgl. auch in dieser Ausgabe S. 4ff.) oder von Schulen und
Universitäten, an denen Lebendige Demokratie gelehrt und auch praktiziert wird.
Begleitet und unterstützt von nicht weniger als vier Revolutionen (der Kommunika-
tion, der Vernetzung, der menschlichen Würde und der Ökologie) sei die Zeit für macht-
volle Veränderung als vor allem auch kulturelle Aufgabe gekommen. 
Moore Lappé spricht in diesem Zusammenhang auch von einer Wahl, die wir nicht
haben: Denn „die Entscheidung vor der wir stehen, ist nicht die, ob wir die Welt ver-
ändern wollen, sondern wie wir die Welt verändern wollen“. Konkretere Vorschläge
und ermutigendere Beispiele, in welche Richtung wir uns zur Wiederentdeckung der
Demokratie aufmachen sollten – die, unterstützt durch das Lektorat von Jürgen Streich,
auch um Initiativen und Berichte aus Deutschland ergänzt wurden – sind kaum zu
finden.
Ein breites Spektrum an Zukunftsthemen – Alternative Energie, Web-Welt zwischen
Euphorie und Skepsis, Überlegungen zur Rolle des Staates sowie Wege aus der
Beschleunigungsfalle – haben wir darüber hinaus neben Beiträgen zur Trend-, Zu-
kunfts- und Werteforschung für Sie gesichtet und aufbereitet.

Mit den besten Wünschen für eine erkenntnisreiche 
und vor allem auch nachwirkende Lektüre

Ihr 

w.spielmann@salzburg.at

Die nächste Ausgabe von proZu-
kunft erscheint im Juni 2009 

______________
1) Moore Lappè, Frances : Packen wir’s an! Klarheit, Kreativität und Mut in
einer verrückt gewordenen Welt. Bielefeld: J. Kamphausen, 2009. 282 S., € 17,50 [D], 
18,- [A], sFr 30,60, ISBN 978-3-89901-178-4
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